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«Vecheti Wölt» bleibt verkehrt
Der Fasnachtsumzug vom Samstag in Appenzell wird wie geplant durchgeführt

(ar) Das Zentrum der Fasnacht bildet in 
diesem Jahr wieder der traditionelle Fas­
nachtsumzug, der aber coronabedingt 
ganz anders – eben verkehrt – geplant 
werden musste. «Die Gruppen stehen, die 
Zuschauer gehen», war die Lösung, die zu 
einer Bewilligung durch die zuständigen 
Behörden führte. 

Präsidentin Andrea Mathis wurde in den 
letzten Tagen verschiedentlich darauf an­
gesprochen, ob man den Umzug nicht 
doch noch in traditioneller Art und Weise 
durchführen könne. Gegenüber dem Ap­
penzeller Volksfreund antwortet Mathis: 
«Wir halten an diesem genehmigten Kon­
zept fest, zumal sich die verschiedenen 

Teilnehmenden in der Vorbereitung dar­
auf ausgerichtet haben, dass die Gruppen 
stehen und die Zuschauer gehen.» Allein 
schon, dies so kurzfristig umzustellen, 
wäre schwierig geworden. Ausserdem sei 
es auch nicht mehr möglich gewesen, ein 
anderes Konzept so kurzfristig bewilligen 
zu lassen. 

«Wir sind froh, dass wir unsere Fasnacht 
überhaupt  durchführen dürfen und las­
sen diese jetzt einfach wie vorgesehen ab­
laufen. Wir möchten unserer Bevölkerung 
eine fröhliche, bunte Fasnacht bieten und 
freuen uns auf das lustige Treiben. Dies 
aber wie vorgesehen im kleineren Rah­
men, will heissen: von uns, für uns.»

Die «Trömmelibuebe» ond «Trömmelimeedle» üben bereits fleissig und konzentriert. Bald werden sie traditionell die «Botzerössli» antreiben.� (Bild: Monika Schmid)

Humorvoller Abend  
mit Peter Eggenberger

Am letzten Freitag brachte Peter Eggen-
berger das Publikum beim Kulturverein 
«3 Eidgenossen» mit seinen Erzählungen 
rund um originelle Leute und erstaunli-
che Begebenheiten mehrfach schallend 
zum Lachen.

(rd) Der über achtzigjährige Vorderlän­
der Tausendsassa – gelernter Drogist, 
mehrjähriger Fremdenlegionär, erfolg­
reicher Lehrer, Erfinder des Witzwander­
weges und Buchautor – begeisterte das 
zahlreich erschienene Publikum mit sei­
nen im urtümlichen Kurzenberger Dialekt 
vorgetragenen Geschichten «Vo gschiide 

ond tomme Lüüt».  Beispiele für diese bei­
den Sorten Leute fand er in seiner Vor­
derländer Heimat zuhauf, so die beiden 
Joggeli und Hannesli beim Gang zum Hen­
ker, Pater Roland vom Kloster Grimmen­
stein, die Wirtefamilie Sonderegger in der 
«Rose», die Zwergli Bischofberger oder 
die dicke Berta von Oberegg. Über alle 
wusste er amüsante, zuweilen auch skur­
rile oder absurde Episoden zu erzählen, 
welche die Lachnerven der Anwesenden 
arg strapazierten. Es war eine wirkliche 
Freude, dem äusserst agilen Autor zuzu­
hören, und so wurde er denn auch nach 
seiner Zugabe mit Müsterchen von Schul­
entschuldigungsschreiben mit grossem 
Applaus verabschiedet.

Peter Eggenberger wusste in Appenzell bestens zu unterhalten.� (Bild: zVg)

Skirennen der 3. bis 6. Klasse Hofwies
(Mitg.) Am Freitag, 18. Februar, unter­
stützte der Skiclub Appenzell die Pri­
marschule Hofwies in diesem Jahr er­
neut bei der Durchführung des Ski­
rennens. Rund 260 Schülerinnen und 
Schüler durften das Rennen in Angriff 

nehmen und zeigten auf der Piste am 
Skilift Horn in Schwende ihr Können. 
Trotz beinahe frühlingshaftem Föhn­
wetter und witterungsbedingter Pisten­
verhältnisse war es ein gelungener Win­
tersporttag. Nach der Rangverkündi­

gung, bei der pro Klassenstufe je sechs 
Siegerinnen und Sieger gekürt wurden, 
gelangten schliesslich die Kinder, die 
Helferinnen und Helfer und die Lehr­
personen glücklich ins wohlverdiente 
Wochenende.� (Bild: zVg)

Leserbrief

Von der Wiege bis zur Bahre: 
Der Mensch ist keine Ware

Der Mensch darf nicht zum Ersatzteilla­
ger degradiert werden, nur weil Swiss­
transplant mehr menschliche Organe 
braucht. Es gilt nicht: Die Nachfrage 
bestimmt das Angebot. Des einen Nut­
zen darf nicht des anderen Verpf lich­
tung werden. So könnte nicht mehr von 
einer Spende gesprochen werden. Die 
von Bundesrat und Parlament beschlos­
sene Widerspruchslösung hat vor allem 
Swisstransplant und die Organempfän­
ger als Nutzniesser im Fokus, ohne auf 
die begründeten Bedenken der Nicht­
spender Rücksicht zu nehmen. 
Es ist nicht Egoismus, Hartherzigkeit 
oder Mangel an Nächstenliebe; es ist 
ihr Verständnis von Leben, Sterben 
und Tod, dass viele Leute der Wider­
spruchslösung,  oder einer Organspen­
de überhaupt, nicht zustimmen können. 
Ein Sterben in Würde wird von Swiss­
transplant und der Mehrheit unserer 
Parlamentarier ausgeblendet weil die 
Menschenwürde eine Organentnahme 
am Lebensende verbieten würde. Jeder 
Mensch hat das Recht, dass seine dies­
bezügliche Sichtweise geschützt wird 
(Artikel 8 der Bundesverfassung). Nie­
mand hat ein Anrecht auf ein Organ ei­
nes anderen Menschen. Alle, die frei­
willig ein Organ spenden möchten, 
können es tun. Dazu braucht es nur das 
Spenderregister und keine weiteren Da­
ten der ganzen Bevölkerung. 
Von der Widerspruchslösung sind wir 
alle betroffen: Gesunde, Kranke, Alt 
und Jung; sie betrifft alle Bewohner in 
unserem Land, ob sie in der Schweiz 
Wohnrecht haben oder sich nur kurze 
Zeit hier aufhalten oder sogar nur auf 
der Durchreise sind. Alle, die sich nicht 
mit dem Thema befassen möchten, alle, 
die sich aus gesundheitlichen Gründen 
nicht äussern können, alle, die unsere 
Landessprachen nicht richtig verstehen, 
dürfen vom Gegenvorschlag zur Initiati­
ve nicht ihrer in Artikel 10 der Bundes­
verfassung verankerten Rechte beraubt 
werden, mit der Absicht, dank der Wi­
derspruchslösung mehr Organe zu er­
halten. Daher: Nein am 15. Mai!
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